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2010 landete der damalige SVP-Gross-
und heutige Nationalrat Hansjörg
Knecht einen Coup: Gegen vehemen-
ten Widerstand der Regierung brach-
te er im Parlament mit 69 zu 48 eine
Motion durch, mit der er die Um-
wandlung der Handänderungsge-
bühr in eine nur noch kostendecken-
de Gebühr verlangte. Damit entgin-
gen dem Kanton laut Regierung
36 Mio. Franken jährlich. Anlässlich
der jüngsten Steuerreform und dann
wieder beim Sparpaket beantragte
sie dem Parlament erfolglos die Ab-
schreibung der Motion. So gab sie
halt eine Umsetzungsvorlage in die
Vernehmlassung und verweist dar-
auf, dass die Mindereinnahmen
1,9 Steuerprozenten entsprächen.
Die Regierung schreibt: «Dies würde
ohne Steuererhöhungen zu einem
weiteren Abbau von staatlichen Leis-
tungen oder einem Defizit in der
Rechnung führen.»

Zwei gleich grosse Lager
Eine Auswertung der eingegange-

nen Stellungnahmen zeigt, dass sich
die Kräfteverhältnisse seit 2010
leicht – unter Umständen aber ent-
scheidend – verschoben haben. 2010

stimmten neben den geschlossenen
SVP, FDP, EDU und SD auch fünf CVP-
und drei EVP-Vertreter für die Moti-
on. SVP, FDP und EDU bleiben bei ih-
rem klaren Ja für die Vorlage. Sie ha-
ben zusammen 69 Stimmen. Ihnen
schliessen sich der Aargauische Ge-
werbeverband, die Aargauische In-
dustrie- und Handelskammer und
der Hauseigentümerverband Aargau
an, dessen Präsident Hansjörg
Knecht ist.

EVP jetzt im Nein-Lager
Im ablehnenden Lager sind wie

schon 2010 SP, Grüne, BDP und GLP
sowie die CVP, unterstützt vom Aar-
gauischen Gewerkschaftsbund und
dem VPOD. 2010 stimmten aller-
dings noch 5 CVP-Grossräte für die
Motion Knecht. Heute aber wendet
sich die CVP – die Partei von Finanz-
direktor Roland Brogli – ganz ent-
schieden gegen die Motion Knecht
bzw. die daraus hervorgegangene
Vorlage. Die beiden Schweizer Demo-
kraten sind nicht
mehr im Rat.

Das Zünglein an
der Waage wird so
die EVP, die damals
drei Ja-Stimmen
beigesteuert hat.
Was macht sie heu-
te? Laut Präsident
Roland Bialek hat
die EVP eine negative Stellungnahme
abgegeben. Im Grundsatz finde man
das Anliegen der Motion Knecht wei-
terhin richtig, zum jetzigen Zeit-
punkt könne man es aber nicht un-
terstützen. Schon die Steuerreform
führe zu Einnahmenausfällen, dazu
komme das Sparpaket. Jetzt fehle der
finanzielle Spielraum für weitere
Ausfälle von 36 Millionen.

Wenn die Parteien ihre Haltung
auch gegenüber der im August zu er-
wartenden, definitiven Vorlage bei-
behalten, stehen sich im Grossen Rat
bei deren Behandlung im letzten
Quartal 2014 zwei praktisch gleich
grosse Lager gegenüber: 69 Stimmen
für und 71 gegen eine nur noch kos-
tendeckende Grundbuchgebühr.

Entscheiden die Abwesenden?
Die zahlenmässig hauchdünn un-

terlegenen Befürworter haben aber
einen wichtigen
Verbündeten: SVP
und FDP weisen
nämlich eine hohe
Sitzungsdisziplin
aus, in der Mitte
und in der linken
Ratshälfte fehlen
meist mehr Gross-
räte. So war es auch

2010, als die Motion Knecht überwie-
sen wurde. Bei der Abstimmung fehl-
ten bei FDP und SVP zusammen 8, in
der anderen Ratshälfte 13 Grossräte,
darunter allein 7 von der CVP. Ange-
sichts der beiden gleich grossen La-
ger könnte also am Tag der Entschei-
dung ausschlaggebend sein, in wel-
cher Ratshälfte weniger Leute fehlen.

Kommentar rechts

VON MATHIAS KÜNG

Heisser Lauf um die Grundbuchgebühr
Grundstückkauf Ob Abgabe nur noch kostendeckend sein soll, steht politisch auf Messers Schneide

Die Regierung argumentiert, die Grundbuchabgabe hindere im Aargau den Erwerb von Wohneigentum nicht. KEYSTONE

Am Tag der Entschei-
dung könnte ausschlag-
gebend sein, in welcher
Ratshälfte weniger
Leute fehlen.

Wer ein Grundstück kauft, muss in
einigen Kantonen eine unter-
schiedlich hohe Handänderungs-
steuer, in anderen (darunter im
Aargau) eine Grundbuchgebühr

zahlen. Dazu kommen Notariats-

kosten. Am wenigsten verlangt
Schwyz. Bei einem Kaufwert von
500 000 Franken werden dort 105
Franken fällig. Zürich verlangt 1,5
Promille des Werts, in diesem Fall
also 750 Franken. Als fünftgüns-
tigster Kanton folgt der Aargau

mit 4 Promille oder 2000 Franken.
Bern und Neuenburg z. B. verlan-
gen massiv mehr. (AZ)

Nebenkosten beim

Grundstückkauf

■ Der Staat erhebt bei der Ein-
tragung eines Grundstücks-
kaufs eine Grundbuchabgabe
von vier Promille. Das kann
den Käufer mehrere tausend
Franken kosten. Gemessen an
der Kaufsumme ist dies gewiss
wenig und die meisten müs-
sen die Gebühr nur einmal im
Leben zahlen, wenn sie bauen
wollen. Zudem sind die meis-
ten Kantone teurer als der Aar-
gau. Und doch stellt sich die
Frage, ob diese Gebühr ge-
rechtfertigt ist.

Selbstverständlich ist die
Rechtssicherheit, die das
Grundbuch schafft, eine unver-
zichtbare Leistung. Doch sie
rechtfertigt diesen Preis nicht.
Korrekt wäre, wie die Motion
Knecht verlangt, eine kosten-
deckende Gebühr. Damit könn-
te sich der Aargau hier gar an
die Spitze der Kantone setzen.

Doch soll er dies jetzt tun, kann
er sich das leisten? Dagegen
spricht, dass er in den kom-
menden Jahren die jüngste
Steuerreform verdauen muss,
die vorab dem Mittelstand ver-
diente Entlastung bringt. Noch
im Juni wird sich der Grosse
Rat zudem über das vorab im
Bildungsbereich heftig umstrit-
tene Sparpaket beugen. Trotz
Sparpaket wird der Aargau in
den kommenden Jahren vor-
aussichtlich nur dank Auflö-
sung eines Reservekässelis ei-
ne ausgeglichene Rechnung
vorlegen können.

Dieses schwierige Umfeld war
2010 bei der Überweisung der
Motion Knecht nicht voraus-
sehbar. Jetzt ist der falsche
Zeitpunkt, um sie umzusetzen,
nur noch eine kostendeckende
Abgabe zu erheben und auf
weitere 36 Millionen Franken
zu verzichten. Aber aufgescho-
ben ist nicht aufgehoben.

Eine nächste Gelegenheit
kommt bald. Zum einen wird
es günstiger, sobald das
Grundbuch fertig informatisiert
ist und wenn die Zahl der
Grundbuchämter reduziert
wird. Diese Einsparungen sind
weiterzugeben. Zudem will der
Kanton das Gebührenrecht
grundlegend überarbeiten. Das
wird die nächste grosse Gele-
genheit für die nötige Grund-
satzdebatte über nur noch kos-
tendeckende Gebühren.

www.twitter.com/MathiasKng
mathias.kueng@azmedien.ch

Der falsche
Zeitpunkt

Kommentar
von Mathias Küng

Reinach Ein Unbekannter drang ges-
tern in eine unverschlossene Woh-
nung eines Mehrfamilienhauses an
der Alzbachstrasse in Reinach ein.
Dort bedrohte er laut Angaben der
Kantonspolizei Aargau die anwesen-
de Frau mit einem Messer. Diese ha-
be sich gewehrt und laut geschrien.
Daraufhin ergriff der Unbekannte die
Flucht und die Frau – eine 27-jährige
Kosovarin – alarmierte sofort die Po-

lizei. Laut Polizei konnte der Täter
trotz Fahndung unerkannt flüchten.
Die Frau blieb unverletzt.

Noch ist nicht klar, was der Mann
wollte. Er wird als zirka 60-jährig
und 165 cm gross mit grauem Haar,
grauem Schnurrbart und Brille be-
schrieben. Er habe ein langes dunk-
les Gewand und ein Kopftuch getra-
gen. Die Polizei ermittelt nun und
sucht Zeugen. (AZ)

Unbekannter dringt in Wohnung ein

Aarau Der Räuber hatte die Rech-
nung nicht mit Airedaleterrier Rubus
gemacht: Der unerschrockene Hund
hielt kläffend den Fluchtweg ver-
sperrt, bis die Polizei am Tatort ein-
traf und den 41-jährigen Italiener
festnahm. «Rubus ist ein Held», sagt
Andreas Vögele vom Goldschmied-
Geschäft Gloor. (AZ) Seite 23

Räuber rechnete
nicht mit Rubus

Aarau Das erste Schweizer Jugend-
theater-Treffen findet Mitte Septem-
ber in Aarau statt. Das ist kein Zufall.
Die Plattform für den Theaternach-
wuchs wurde vom Kanton angestos-
sen. Zudem hat der Aargau eine gros-
se Theatertradition und engagiert
sich stark in der Förderung von Ju-
gendlichen. (AZ) Seite 23

Plattform der
Theaterjugend

Holderbank Die Gemeindeversamm-
lung findet heute ganz normal statt.
Der Termin wurde infrage gestellt,
nachdem der Postversand offenbar
neun Tage brauchte, bis die Einla-
dungen bei den Bürgern von Holder-
bank waren. Die Unterlagen müssten
eigentlich zwei Wochen vorher in
den Briefkästen liegen. (AZ) Seite 25

Einladung blieb
bei der Post liegen
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